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Uwe Uhlendorff

Zur Gestaltung von Lebensthemen im Kontext

leibnahen Erlebens

Erfahrungen aus einem erlebnispädagogischen Projekt

Bei dem Projekt, das wir - eine kleine Forschungsgruppe am Pädagogischen Semi¬

nar Göttingen - wissenschaftlich begleiten, handelt es sich um achtmonatige Erleb¬

niskurse, welche die Evangelische Jugendhüfe seelisch schwer belasteten Jugendli¬
chen anbietet. Für Jungen fanden bisher zwei solcher Kurse in einem abgelegenen
Flußdelta an der korsischen Westküste statt. Die Jugendlichen lebten dort in Zelten

ohne Strom und fließendes Wasser, in einem quasi vorindustriellen Milieu, das sie

zum Improvisieren ihres täglichen Lebens herausforderte. Für Mädchen wird zur

Zeit ein ähnliches Projekt durchgeführt, und zwar auf einem kleinen Bauernhof in

den französischen Pyrenäen. Unser Interesse richtet sich besonders darauf, die The¬

men der Jugendlichen herauszufinden, die bei ihnen im Lebensmittelpunkt stehen

und an denen man ihre Schwierigkeiten ablesen kann.

Lebensthemen: Mit jedem Jungen, jedem Mädchen wird zu Beginn - und auch

während des Kurses - ein Gespräch über ihre Lebenserfahrungen geführt. Anhand

der Selbstäußerungen versuchen wir dann, ihre zentralen Themen herauszuarbeiten.

Wir nennen unser Verfahren vorläufig „pädagogisch-hermeneutische Diagnose".
Jede Diagnose endet mit einer pädagogischen Aufgabenstellung, mit konkreten Tä¬

tigkeitsvorschlägen für den Erlebnisaufenthalt im Ausland. Unsere Projekthypothe¬
se ist also folgende: Wenn ein Jugendlicher mit der Tätigkeit dauerhaft konfrontiert

wird, in der seine zentralen Themen aufgehoben sind, dann steigt die Wahrschein¬

lichkeit, daß er sich im Hinblick auf ein sozial akzeptables und für ihn befriedigen¬
des Verhalten stabilisiert.

Nun könnte man meinen, diese Tätigkeiten, die sozusagen die Themen der Jugend¬
lichen auffangen, ließen sich in fast jedem heilpädagogischen Heim praktizieren.
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Wir haben allerdings während der beiden Kurse festgestellt, daß in dem besonderen

pädagogischen Milieu in der Wildnis ohne Strom und fließendes Wasser, im Leben

mit vorindustriellen und industriellen Artefakten abseits von der herkömmlichen

Zivilisation, gewisse Faktoren mitspielen, die für die Stabilisierung besonders kri¬

sengeschüttelter Jungen und Mädchen eine große Rolle spielen. Wir unterscheiden

vier solcher Komponenten:

(1) Die Umgebung, in der sich die Jugendlichen befinden, erlaubt es ihnen, ele¬

mentare leibgebundene Spürenserfahrungen zu machen. Mit diesen Selbsterfahrun¬

gen, die nicht wie in einem therapeutischen Setting künstlich erzeugt werden, son¬

dern sich spontan und situativ aus der Sache selbst ergeben, kann der Pädagoge

gruppendynamisch oder auf den einzelnen bezogen arbeiten.

(2) Der Pädagoge tritt den Jugendlichen gegenüber als handwerklich-technische

Kompetenz, als jemand, der riskante Lebenssituationen zu meistern weiß und an

die Interessen der Jugendlichen anknüpft. Die thematischen Differenzen zwischen

Jugendlichen und Erziehern können deshalb hinter Kompetenz-Differenzen zurück¬

treten.

(3) Diese Orientierung an technischen oder handwerklichen Problemen und dem

Fertigwerden mit schwierigen Lebenssituationen in der Wildnis erlaubt es, abstrak¬

te Sozialisationserwartungen auf konkrete Lebenszusammenhänge zu beziehen.

(4) Die zeitlich begrenzte Herausnahme der Jugendlichen aus ihren verfahrenen Si¬

tuationen, die räumliche Distanz zu ihrer gewohnten Umwelt erlaubt es ihnen, ihre

Wünsche bezüglich ihrer Lebensplanung zur Sprache zu bringen. Die gesellschaft¬
liche Realität wird sozusagen durch das Projekt mit all seinen spielerischen Antei¬

len gepuffert. Im Gespräch zwischen Pädagogen und Jugendlichen werden die

Wünsche der Jugendlichen mit den hiesigen Verhältnissen behutsam konfrontiert

und Pläne gemacht, die die Wünsche der Jugendlichen aufgreifen.

Tilos Lebensthemen: Im folgenden möchte ich dies am Beispiel des Jungen Tilo nä¬

her beschreiben, dessen biographische Daten ich wegen des knappen verfügbaren
Raumes weglasse. Wir haben Tilo zu Beginn sowie während des Erlebniskurses in¬

terviewt und anhand seiner Selbstäußerungen folgende Lebensthemen herausgefun¬
den:

1. Thema: Tilo hat Schwierigkeiten mit Zukunft und Vergangenheit. Er hat nur we¬

nige Erinnerungsbilder, die mit Emotionen belegt sind, zumindest kann er sie

sprachlich nicht zum Ausdruck bringen. Es fällt Tilo schwer, vergangene Ereig¬
nisse auf seinen gegenwärtigen Zustand zu beziehen, also einfache biographische
Kausalketten herzustellen. Und auf seine Zukunft möchte er schon gar nicht zu

sprechen kommen, zu kompliziert und undurchschaubar könnten die Gegebenhei¬
ten sein, in die er sich da rein gedanklich begeben müßte.

2. Thema: Es fällt ihm schwer, sich in komplexere Sachverhalte und Sozialstruktu¬

ren mit hohen kommunikativen Anforderungen einzubetten, er wünscht sich einen

Ort der Ruhe.

3. Thema: Er hat Schwierigkeiten, zwischen seinem Leib und der Dingwelt einen

für ihn und für andere akzeptablen Zusammenhang herzustellen.

4. Thema: Tilo hat ein Interesse an körperlicher Überwindung von Widerständen

und Anerkennung durch den Einsatz körperlicher Kraft und den Wunsch nach einer

männlichen Bezugsperson, die ihn dabei unterstützt.
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Pädagogische Aufgabenstellungen: Während des Aufenthaltes auf Korsika wurde

Tilo mit folgenden Tätigkeiten konfrontiert: - Man übertrug ihm die Aufgabe des

Maschinisten, er mußte mittels eines Kompressionsgerätes - bestehend aus Motor,

Pumpe und diversen Druckschläuchen - die Tauchflaschen mit Luft füllen. Darüber

hinaus war er zuständig für die Wartung des Kompressor- und Bootsmotors und der

beiden Autos.

- Er wurde zum Kapitän und Steuermann des Motorboots ernannt.

- Tilo machte regelmäßig mit einem Erzieher die Abrechnung der Gruppenkasse.

Neben den für alle obligatorischen Arbeiten waren dies die besonderen Tätigkeiten,
mit denen Tilo konfrontiert wurde. Tilo schien damit noch nicht ausgelastet zu

sein, denn während der Mittagspause zersägte er Holz für die allabendliche Grup¬
penbesprechung am Lagerfeuer. Darüber hinaus übte er sich im Rangieren der

PKWs auf dem Gelände, allerdings mit purer Körperkraft.

Nun darf man sich nicht vorstellen, daß Tilo immer mit gleichem Engagement bei

der Sache war. Daß er sich dennoch immer wieder „aufrappelte", hing u.a. damit

zusammen, daß durch diese Tätigkeiten Tilos Lebensthemen in mehrfacher Hin¬

sicht eine für ihn und für andere akzeptable Gestalt annahmen. Denn gegenstands¬

bezogene Tätigkeitsschemata sind einfacher zu erlernen als sozial-kommunikative.

Dies gilt auch für die Zeitstruktur, sie wird durch den Rhythmus der Maschine und

den halbstündigen Wechsel der Flaschen vorgegeben. Die Arbeit kam Tilos Wunsch

nach Ruhe und Ungestörtheit entgegen, denn zwischen dem Wechseln der Flaschen

hatte er nicht viel zu tun, er mußte nur anwesend sein und ab und zu einen Blick

auf den Druckmesser werfen. Die Motoren, Maschinen, ihre Reparatur und War¬

tung waren für Tilo nicht nur Mittel, um den Umgang mit Dingen zu erlernen, son¬

dern auch die Wirklichkeit an seine Wünsche anzupassen und umgekehrt, die Wün¬

sche an die Wirklichkeit. Und genau hierauf begründet sich die therapeutisch-päd¬
agogische Bedeutung dieser Tätigkeiten. In der Bedienung des Kompressors, der

Tauchflaschen, des Geländewagens und des Bootes drückt sich stellvertretend sein

Wunsch nach Stärke, Überlegenheit und Durchsetzungsvermögen aus. Tilos zentra¬

les Thema, das Begehren nach Überwindung von Widerständen durch Kraft, wird -

wenn auch symbolisch - zur Gestalt.

Tilos Tätigkeiten kamen auch seinem Wunsch nach Anerkennung und sozialer Inte¬

grität entgegen: „Ohne mich keine gefüllten Tauschflaschen", ohne ihn keine Luft

unter Wasser. Er trug zur abendlichen Gruppenbesprechung am Lagerfeuer, die für

ihn oft sehr strapaziös war, neben oder statt sprachlichem Material etwa anderes

bei, nämlich Wärme. In brenzligen oder für ihn sprachlosen Situationen konnte er

sozusagen ein entstandenes sprachliches Vakuum mit Holzauflegen füllen.

Entscheidend für eine längerfristige Stabilisierung des Jugendlichen ist die Trans¬

formierbarkeit der Erfahrungen und Tätigkeiten auf die hiesigen Verhältnisse. Die

sogenannte viermonatige Nachbereitungsphase in Deutschland war in mancher

Hinsicht eine schwierige Gratwanderung und für die Erzieher und Jugendlichen
gleichermaßen strapaziös. Die Übertragung der Interessen der Jungen auf die neu¬

en Verhältnisse gelang nicht bei allen. Bei Tilo hatten wir Erfolg: Trotz mehrerer

Krisen, in denen sogar an einen frühzeitigen Abbruch der Maßnahme gedacht wur¬

de, gelang es den Erziehern, Tilo in der Kfz-Werkstatt einer Tankstelle zu integrie-
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ren. Zur Zeit wohnt er in einer Wohngruppe seines ehemaligen Heims, besucht das

BGJ und will danach eine Lehre in der Kfz-Werkstatt antreten.

Anschrift des Autors:

Dr. Uwe Uhlendorff, Universität Göttingen, Pädagogisches Seminar, Baurat-Ger-

ber-Str., 3400 Göttingen

Ueli Mäder

Sanfter Tourismus zwischen Theorie und Praxis

Innerhalb eines Jahrhunderts haben sich bei uns die Erwerbszeit halbiert, die Le¬

benserwartung verdoppelt und die Realeinkommen vervielfacht. Mit weniger
Lohnarbeit sind wir in der Lage, die Kaufkraft zu steigern. Das könnte eine Chance

sein. Paradiesische Zustände scheinen in Reichweite zu liegen. Bei näherer Be¬

trachtung zeigt sich aber, daß das „Reich der Freiheit" noch selten so bedroht war

wie heute. Im Widerstreit befinden sich Ökonomie und Ökologie, Konsumquantität
und Lebensqualität, Technokratie und Demokratie. Ob die Verbreitung augenfälli¬

ger Risiken ein Umdenken fördert, ist eine heikle Frage. Sie betrifft auch unsere

Auseinandersetzung mit Chancen und Grenzen sanfter Tourismusformen. Dabei

geht es hier insbesondere darum, Rahmenbedingungen anzusprechen, die sozial

verantwortbare und umweltverträgliche Reiseformen begünstigen.

Thesen

(1) Städtische Ballungszentren prägen unser Reisebedürfnis. Doch unsere enorme

Mobilität belastet die Umwelt. Der gängige Tourismus zerstört das, was wir su¬

chen. Er ist ein Defizitgeschäft, besonders für Gebiete mit wenig entfalteten Pro¬

duktivkräften.

(2) In immer mehr Gebieten wehren sich Einheimische gegen den Ausverkauf ihres

Lebensraumes. Über den Nachweis schädlicher Auswirkungen hinaus entwickeln

sie Konzeptionen eines sozial- und umweltverträglicheren Tourismus.

(3) Idealtypisch ist der sanfte Tourismus ein Tourismus von, mit und für Einheimi¬

sche^). Als Teil der aufgefächerten Produktionsstruktur vermeidet er einseitige

Abhängigkeit. Sozial fußt er auf demokratischem Einbezug aller Betroffenen, ma¬

teriell auf am Ort vorhandenen, regenerierbaren Ressourcen. Genossenschaftliche

Betriebsformen begünstigen einen direkten, breit gestreuten Nutzen.
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